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Während der Sozialhilfemissbrauch ins-
besondere in der Boulevardpresse auf
breites Interesse stößt, wird die hohe
Nichtinanspruchnahme von Sozialhilfe
kaum beachtet. Dies mag damit zu-
sammenhängen, dass über diesen Tat-
bestand nur wenige Informationen vorlie-
gen. Dabei müssten Politik und Öffent-
lichkeit daran interessiert sein, dass An-
spruchsberechtigte ihren Anspruch auch
geltend machen. Nur so lassen sich die
mit Sozialhilfeprogrammen verfolgten Zie-
le (wie die Reduzierung der Armut) errei-
chen und eine Ungleichbehandlung der
Anspruchsberechtigten vermeiden.

Der Grad der Inanspruchnahme von So-
zialhilfe wird gemessen als Anteil der So-
zialhilfeempfänger an den Anspruchsbe-
rechtigten. Er wird nur selten in Statistiken
ausgewiesen und muss deshalb häufig
geschätzt werden. Die für fünf OECD-Län-
der vorliegenden Arbeiten zeigen, dass
Sozialleistungen von rund 40 bis 80% der
Berechtigten beansprucht werden. In
Deutschland lag die Inanspruchnahme in
allerdings schon weit zurückliegenden
Jahren zwischen 37 und 48%. Eine Arbeit
weist eine Spannbreite von 36 bis 79%
aus (vgl. Tabelle und Abbildung).

Die geringe Inanspruchnahme von So-
zialleistungen ist auf unterschiedliche Fak-
toren zurückzuführen. Zu nennen sind Höhe der Leistun-
gen und Dauer ihrer Gewährung. Je großzügiger die Leis-
tungen bemessen sind und je länger sie gewährt werden,
umso größer ist die Inanspruchnahme. Des Weiteren spie-
len der Informationsstand über die Anspruchsvorausset-
zungen und die Antragsprozeduren sowie die Erwartungen
bezüglich einer zügigen Entscheidung über den Antrag und
des Ergebnisses der Entscheidung eine Rolle. Schließlich
können sozial-psychologische Faktoren wie die mit einer

Inanspruchnahme von Sozialhilfe befürchtete Stigmatisie-
rung dazu führen, dass Anspruchsberechtigte ihre Ansprü-
che verfallen lassen.

W.O.
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